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Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


| Vierteljährlich: Bei Abholung aus dex Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Rorftäbten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


iſt ſoeben der zweite Nachtragsetat zuge⸗ 
gangen, der 17 850 000 Mk. fordert, und zwar 

17 300 000 Mk. als an Spanien zu zahlende 
Entſchädigung für die Abtretung der Karolinen, 

Palauinſeln und Marianen, ſowie 550 000 Mk. 
als Zuſchuß zur Beſtreitung der Ausgaben für 
die Verwaltung der Inſelgruppen. Die Summe 
von 17,3 Mill. Mk. entſpricht 25 Mill. Peſetas, 
wobei der gegenwärtige Wechſelkurs von 67 Mk. 
für 100 Peſetas zu Grunde gelegt iſt. 

Aus der beigefügten Denkſchrift entnehmen 
wir das Nachſtehende: An der Eintheilung der 
Inſeln in drei Verwaltungsbezirke, die eine durch⸗ 
aus natürliche und durch die geographiſche Lage 
gebotene iſt, ſoll feſtgehalten werden. Im Inte⸗ 
reſſe der Vereinfachung des Verwaltungsapparates 
und zur Erſparung des hohen Gehalts eines be⸗ 
ſonderen Gouverneurs wird es ſich als zweck⸗ 
dienlich erweiſen, daß dieſe drei Verwaltungs⸗ 
bezirke dem kaiſerlichen Gouvernement von Neu⸗ 
guinea unterſtellt werden. Der Gouverneur 
würde zugleich mit den Funktionen eines Ober⸗ 
richters für die geſammten Inſelgruppen betraut 
* 


werden können. Dabei würde aber den einzelnen 
leitenden Beamten dieſer Bezirke möglichſte Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Bewegungsfreiheit innerhalb der 
ihnen unterſtellten Inſelgebiete zu laſſen fein. 
Die Auswahl der betr. Perſönlichkeiten ſoll in 
erſter Linie von dem Geſichtspunkt erfolgen, daß 
ſie Männer praktiſcher, womöglich bereits in der 
Südſee gewonnener Erfahrung ſind. Dagegen 
wird die deutſche Verwaltung der Inſelgruppen 
von vornherein auf den koſtſpieligen militäriſchen 
Apparat der ſpaniſchen Regierung, wie es 
namentlich in Ponapé zur Anwendung gebracht 
worden iſt, verzichten können. Die kaiſerliche 
| Regierung iſt davon überzeugt, daß es erfahrenen 
Beamten mit einer Anzahl eingeborener Polizei⸗ 
ſoldaten gelingen wird, die Eingeborenen, die in 
Ponapé unausgeſetzt mit den Spaniern in Fehde 
gelebt haben, bald wieder zu beruhigen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 21. Juni 1899. 

Der Kaiſer, der Tags vorher in Helgoland 
eintraf, hörte am Dienſtag an Bord feiner Yacht 
„Hohenzollern“ die Vorträge des Geſandten 
Grafen Wolff⸗ Metternich und des Admirals 
v. Senden⸗Bibran. 
Die Kaiſerin trifft am Donnerſtag in 
Kiel ein und nimmt im kgl. Schloſſe Aufenthalt, 


Die Jahrhundertfeier des 
metriſchen Syſtems. 


(22. Juni.) 
Von Dr. Rudolf Figulus. 
(Nacmdruck verboten.) 

Seit den Uranfängen menſchlicher Kultur, 
jedenfalls lange, bevor ſich die Bildung geregelter 
Staaten vollzog und Handelsbeziehungen der 
Menſchen untereinander das Bedürfniß nach be⸗ 
flimmten Maaßen und Gewichten zu einem 
brennenden machten, hat es Maaßſyſteme gegeben, 
denn ſchon der Höhlenmenſch aus den früheſten 
Perioden der Steinzeit hatte den begreiflichen 
Wunſch, die Summe der Produkte ſeines primi⸗ 
tiven Fleißes in irgend einer Weiſe durch Meſſen 
und Wägen feſtzuſtellen. Als natürliche Länge⸗ 
maaße dienten ihm die Länge feines Unterarmes 
(Elle), ſeines Fußes oder ſeiner Schritte; um 
Flüſſigkeiten abzumeſſen, benutzte er den Hohlraum 
der zur Höhlung in Halbkugelform an einander 
gelegten Hände und zum Vergleich des Gewichts 

utzte er eine beſtimmte Anzahl Getreidekörner 
(Gramm) oder ähnliche in der Natur ſich bietende, 
zur Vergleichung geeignete Dinge. 

Nach dieſem Entwickelungsgange mußten ſich 
die Maaß⸗ und Gewichtsverhältniſſe, obwohl auf 
denſelben beruhend, ſchon wegen der willkürlich gewähl⸗ 
ten Zahl der obendrein nach Raſſe und Körperbe- 
veſchaffenheit ſehr verſchieden großen Einheiten, 
überall anders geſtalten. Wenn wir beiſpiels⸗ 
weiſe in die Zeiten von Deutſchlands größter 
Zerriſſenheit zurückgehen, ſo finden wir faſt in 
jedem der vielen hundert großen und kleinen Ter⸗ 
ritorialfürſtenthümer und freien Städte andere 
Maaßſyſteme und in anderen Ländern war es nicht 
viel beſſer. Unter dieſen Uebelſtänden litten be⸗ 
greiflicher Weiſe Handel und Wandel ſchwer; 


r 


ſchen Erben bewerkſtelligen könnte. 


. Donnerſtag, den 22. 


Juni 


um den Kaiſer, welcher an demſelben Tage mit 
ſeiner Yacht ankommt, zu erwarten. 

König Albert von Sachſen trifft am Freitag 
in Berlin ein und beſichtigt die beiden ſächſiſchen 
Eiſenbahnkompagnien. Am Sonnabend reiſt er 
zur Schiffstaufe nach Kiel weiter. 

ne che Kronprinzenpaar ſoll, wie es heißt, 
in einem norwegiſchen Hafen mit Kaiſer Wilhelm 
zuſammentreffen und in deſſen Geſellſchaft die 


Fahrt nach dem Nordkap fortſetzen. Das Kron⸗ 


prinzenpaar weilt bereits in den nordiſchen Ge⸗ 
wäſſern, während der Kaiſer ſeine Nordlandreiſe 
am 3. oder 4. Juli antreten wird. 

Zur koburg⸗gothaiſchen Thronfolgefrage äußert 
ſich neuerdings die „Köln. Ztg.“: Das Reich wird 
in Kurzem 20 Mill. M. zum Ankauf der Karo⸗ 
linen bewilligen; die gleiche Summe und nöthigen⸗ 
falls mehr würde unſeres Erachtens unter freudi⸗ 
ger Zuſtimmung des ganzen Volkes aufgebracht 
werden, wenn man damit den Auskauf der engli⸗ 
Der heutige 
Zuſtand iſt ſo unwürdig, daß man zu ſeiner Be⸗ 
ſeitigung auch vor Opfern nicht zurückſcheuen ſoll. 

Reichskanzler Fürst Hohenlohe veran⸗ 
ſtaltete Dienſtag Abend ein Eſſen, zu welchem 
Einladungen an die Miniſter v. Miquel, Graf 
Poſadowsky, v. Thielmann, ſowie an die Quäſtoren 
und Schriftführer des Reichstags und des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes ergangen waren. 

Von der Haager Friedenskonferenz wird 
gemeldet: Die Unterkommiſſion für die Brüſſeler 
Konferenz⸗Akte nahm die neue Faſſung des zweiten 
Abſatzes von Artikel 6 jener Akte an, ebenſo Ar⸗ 
tikel 7 und 8. Hierauf ging man zur Prüfung 
derjenigen Artikel über, welche die Rechte und 
Pflichten der Kriegführenden, Kombattanten und 
Nichtkombattanten, betreffen. Der ruſſiſche Ver⸗ 
treter von Martens hob die Nothwendigkeit her⸗ 
vor, die Vertheidigung in geregelte Bahnen zu 
bringen, und die Opfer, welche der Bevölkerung 
auferlegt werden, ebenſo wie die Schrecken des 
Krieges zu mindern. Die Brüſſeler Konferenz 
habe nicht das Recht der Bevölkerung, den Wider⸗ 
ſtand zu organiſiren, aufheben und auch nicht für 
alle möglichen Fälle Vorſchriften geben wollen. 
Martens verlas eine Erklärung, welche bezweckt, 
alle Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Die Erklärung 
ſtellt feſt, was man thun darf, und läßt diejenigen 
Fragen offen, welche gegenwärtig nicht gelöſt 
werden können. Bourgeois beantragte, die Er⸗ 
klärung Martens den amtlichen Akten über die 
Beſchlüſſe der Konferenz einzuverleiben. Nach 
lebhafter Debatte fand die Erklärung Mar tens 
die Billigung der Kommiſſion. Hierauf wurden 
Artikel 10 und 11 ebenfalls angenommen. 


denn als Princip galt: das Maaß, welches dem 
Produzenten gegenüber ſeinen Konſumenten den 
größtmöglichen Vortheil liefert, iſt das beſte. Da⸗ 
runter mußte das gegenſeitige Vertrauen leiden, 
und in wie hohem Grade dies der Fall war, 
können wir aus den barbariſchen, mit Todesſtrafe 
und Verſtümmelung drohenden Strafbeſtimmungen 
des Mittelalters bis weit in die Neuzeit hinein 
erſehen, welche ſich gegen Verfälſchung von Maaß 
und Gewicht richten. Man ſuchte darum ſchon 
vor Jahrhunderten nach einheitlichen Maaßen und 
Gewichten; da aber die Unterordnungen aller 
anderen unter das Maaßſyſtem eines einzigen 
Landes oder einer Stadt ſchon wegen des den 
Menſchen nun einmal inne wohnenden parti⸗ 
kulariſtiſchen Stolzes ausgeſchloſſen war, ſo ſuchte 
man natürliche Maaße zu gewinnen. Als ſolche 
ſchlug man die Entfernung zweier beſtimmter 
Punkte auf der Erdoberfläche, die Länge eines 
einfachen Sekundenpendels unter einem beſtimmten 
Breitengrad, den zehnmillionten Theil der polaren 
Erdachſe, den Fallraum eines ſchweren Körpers in 
einer Sekunde mittlerer Zeit unter einem beſtimm⸗ 


ten Breitengrade vor, und Mouton in Lyon pro⸗ 


ponirte ſchon im Jahre 1670, die Länge eines 
Meridians in der Ausdehnung einer Bogenminute 
als Einheit zu Grunde zu legen. Indeß es blieb 
alles beim Alten. 

Es bedurfte erſt der Stürme der franzöſiſchen 
Revolution, welche vieles Unnütze und Veraltete 
in die hiſtortſche Rumpelkammer warf, um den 
Mouton’ihen Gedanken zur Frucht ausreifen zu 
laſſen. Die franzöſiſche Nationalverſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich ſchon im Jahre 1790 mit dieſer An⸗ 
gelegenheit und hierbei vertrat der berühmte La⸗ 
place die ſchon 120 Jahre früher von Mouton aus⸗ 
geſprochene Idee eines auf die Dimenſionen des 
Erdballs gegründeten Maaßes, indem er die Ent⸗ 
fernung vom Aequator bis zum Nordpol, alſo den 


Ueber die Streikvor lage hätte der zweite 
Berathungstag volle Klarheit gebracht, wenn nicht 
das Centrum, trotz ſeiner ablehnenden Haltung 
gegenüber der Vorlage, die Bereitwilligkeit, weit er 
zu verhandeln, kund gethan hätte. Das Cen trum 
glaubt nämlich, angeblich, die Regierung werde 
ſeinen Wünſchen betreffs geſetzlicher Feſtlegung des 
Koalitionsrechts und eines Reichsvereinsgeſetzes 
entgegenkommen, wenn ihr ſchärfere Strafbeſtim⸗ 
mungen gegen den Streikterrorismus gewährt 
würden. Das wenigſtens konnte man aus den 
Erklärungen des Abg. Lieber herausleſen. Daß 
die Centrumsfraktion in der That dieſe Meinung 
hegt, wird man freilich bezweifeln müſſen. Die 
Tactik des Centrums, die ihm zu ſeinem Anſehen 
und ſeinem Einfluß verhelfen, hat aber ſtets da⸗ 
rin beſtanden, nicht zu früh das Dunkel über ſeine 
Meinung zu lichten, ſo daß wiederholt die dritten 
Leſungen wichtiger Geſetzentwürfe überraſchende 
Löſungen brachten. Klipp und klar waren die 
Erklärungen der Rechten einerſeits und die der 
Linken, einſchließlich der Nationalliberalen ander⸗ 
ſeits. Herr Lieber aber hat der Welt wieder ein 
Räthſel aufgegeben, ähnlich wie es im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gelegentlich der Kan alvor⸗ 
lage Herr v. Heereman gethan hat. Die Aus⸗ 
ſichten auf Erfolg ſind aber in dem preußiſchen 
Landtage diesmal größer als im Reichstage. Aber 
entſchieden iſt die Sache eben nicht, und die Ope⸗ 
rationen mit Wenn und Abers werden nun bis 
in den Herbſt fortgeſetzt werden und der Kombi⸗ 
nationen wird kein Ende ſein. Ein beſtimmtes 
Ja oder Nein wäre dieſer Ungewißheit jedenfalls 
vorzuziehen geweſen. 


Die Reichstagskommiſſion für die Berathung 
der Vorlage über das 893 mit 
Großbritannien und den Antrag v. Heyl 
über die Meiſtbegünſtigung hat am Dienſtag ih re 
Arbeit aufgenommen und beendet. Nach einer 
Erklärung des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky 
zog der Antragſteller ſeinen Vorſchlag zurück, und 
die Kommiſſion nahm den Geſetzentwurf in der 
ihm vom Reichstag bei der zweiten Leſung ge⸗ 
gebenen Faſſung an. 


Der Erlaß neuer Vollzugsvorſchriften zum 
Impfgeſetz ſteht in Ausſicht. Dieſe Er⸗ 
klärung iſt in der Petitionskommiſſion des 
Reichstags von einem Regierungsvertreter abge⸗ 
geben worden. 

Halbamtlich wird geſchrieben: Es darf als 
ziemlich ſicher angeſehen werden, daß ein Reichs⸗ 
wohnungs⸗Geſetz, wie es von einigen Seiten ge⸗ 
8 wird, nicht in Angriff genommen werden 
wird. 


vierten Theil eines die Erde über die Pole hinweg 
umſpannenden größten Kreiſes, in ihrem zehn⸗ 
millionten Theile, als Einheitsmaaß für die Länge 
vorſchlug. Dieſer Vorſchlag wurde im Mai 1790 
angenommen. Damit war der einzige Konkurrent, 
die Länge des Sekundenpendels am Aequator, in 
Bezug auf welche La Condamine gelegentlich ſeiner 
Gradmeſſung in Peru auf das Denkmal im Je⸗ 
ſuitenkloſter in Quito die Worte hatte ſchreiben 
laſſen: „mensurae naturalis exemplar. utinam 
et universalis“, endgültig zurückgedrängt. Méchain 
und Delambre begannen darauf im Jahre 1791 
den Meridianbogen zwiſchen Dünkirchen und 
Barcelona auszumeſſen und ſetzten dieſes Werk bis 
zur Inſel Formentera fort. Aber noch vor Be⸗ 
endigung dieſer Meſſung beſtimmte der Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß am 7. April 1745 als mötre provisoire 
et legal eine Länge von 443,44 Pariſer Linien 
der Toiſe von Peru, und nachdem die Rechnung 
unter Berückſichtigung der Erdabglattung an den 
Polen 443,295936 Linien als den zehnmillionten 
Theil des Erdquadranten ergeben hatte, kürzte man 
dieſen Betrag auf 443,296 Linien ab, welche die 
Länge des mötre vrai et definitiv darſtellten. 

Am 22. Juni dieſes Jahres werden es nun 
gerade hundert Jahre, daß ſich die zur Anferti⸗ 
gung der Normalmaaße eingeſetzte internationale 
Kommiſſion von Gelehrten der Geſetzgebenden 
Körperſchaft in Paris vorſtellte, um die Prototype 
der Maaße und Gewichte, das Meter und das Kilo⸗ 
gramm vorzulegen, welche durch Geſetz der Repu⸗ 
blik vom 9 Frimaire VIII d. i. der 10. Dezem⸗ 
ber 1799 als Maaße ſanktionirt wurden. 

Es hat ſich ſpäter herausgeſtellt, daß dieſes Nor⸗ 
malmeter keineswegs den zehnmillionten Theil des 
Erdquadranten darſtellt; infolge untergelaufener 
Rechenfehler hatte man letzteren um 856 Meter zu 
klein angenommen. Spätere Unterſuchungen haben 
dann gezeigt, daß die Erde durchaus kein regelmäßiges „ 


In der Domkirche zu Schwerin fand Dienſtag 
eine Feier zur Erinnerung an die Einführung 
der Reformation in Mecklenburg vor 350 Jahren 
ſtatt. Bei der Feier waren der Herzog⸗Regent 


Johann Albrecht nebſt Gemahlin ſowie Großher⸗ 


zogin Marie und Herzog Adolf Friedrich zugegen. 

Zum Kampf im Berliner Baugewerbe 
wird berichtet, daß die Arbeitgeber am Dienſtag 
wieder in großer Zahl verſammelt waren. Es 
wurde mitgetheilt, daß ſich in der Sitzung der 
Vorſtandsmitglieder des deutſchen Arbeitgeber bundes 


alle Theinehmer ſolidariſch erklärt haben. Es wurde 


beſchloſſen, am nächſten Dienſtag die Vertreter 
ſämmtlicher Vereinigungen des Baugewerbes im 
Deutſchen Reich nach Berlin einzuladen. Ferner 
wurde beſchloſſen, einen Arbeitsnachweis zu errichten 
und die Mitglieder bei einer Konventionalſtrafe zu 
verpflichten, ihre Arbeiter nur aus dieſem Nach⸗ 
weis zu beziehen. Bewegung erregte die Mit⸗ 
thei lung, daß ſich der Agitator Silberſchmidt 
von der Geſellenſchaft in der Verſammlung befände. 
Er hatte ſich durch eine falſche Unterſchrift Ein⸗ 
gang verſchafft. 

Dem Leipziger Generalſtreik der Former und 
Eiſengießereiarbeiter haben ſich bis jetzt 1200 
Arbeiter angeſchloſſen. 


Deutſcher Reichstag. 
97. Sitzung vom 20. Juni. 3 
Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky, Staatsſekretär Nieberding, 
Miniſter Brefeld. x 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten. 

Eingegangen ſind: 1) Entwurf eines Geſetzes 
betr. die Handelsbeziehungen zwiſchen dem Deut⸗ 
ſchen Reich und Spanien. 2) Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes betr. einen zweiten Nachtragsetat. 3) Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betr. Aufnahme einer An⸗ 
leihe. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 
Graf Balleſtrem: Es habe am Schluß der 
geſtrigen Sitzung eine merkliche Unruhe geherrſcht, 
ſo daß er die Schlußworte Bebels überhört hätte. 
Nachdem er dieſelben heute in mehreren Zeitungen 
gleichlautend geleſen, habe er ſich das uncorrigirte 
Stenogramm einreichen laſſen. Danach laute der 
Satz: „Wird dieſe oder eine ähnliche Vorlage Geſetz, 
gereicht es Deutſchland zur Schmach und Schande.“ 
Dieſe Worte ſind unzuläſſig. Ich rufe den Abg. 
Bebel nachträglich zur Ordnung. (Bravo! rechts. 
Zwiſchenrufe links.) Ich bitte jede Kritik meiner 
Worte zu unterlaſſen. (Zwiſchenruf des Abg. 
Singer.) Jede Kritik! 


Ellipſoid iſt, ſondern Ausbauchungen u. Einbuchtungen 


beſitzt und ſogar ihre ganze Geſtalt innerhalb ſehr 
enger Grenzen verändert, ſo daß die Lage der 
Polare veränderlich und geringfügigen Schwan⸗ 
kungen unterworfen iſt; obendrein müßten auch 
die genaueſten Meſſungen an einem unveränder⸗ 
lich feſten Erdkörper wegen der Unzulänglichkeit 
der menſchlichen Augen und Inſtrumente immer 
geringen Fehlern unterworfen ſein. Alle dieſe 
Umſtände aber haben den Siegeslauf des Meters 
und des ganzen metriſchen Syſtems nicht aufzu⸗ 
halten vermocht. Nach Verlauf eines Zeitraumes 
von 100 Jahren haben ſie ſich nahezu die ganze 
civiliſirte Welt erobert und es unterliegt keinem 


Zweifel, daß fie ſchließlich überall die noch vor⸗ 3 


handenen alten Maaße verdrängen werden. 
Zuerſt nahm Belgien die neuen Maaße an 
und bald darauf, nämlich im Jahre 1816, folgte 
Holland, und zwar machten ſie beide Länder gleich 
von vorn herein obligatoriſch, während in Frank⸗ 
reich die bisherigen Maaße und Gewichte bis 1840 
fakultativ neben den neuen zugelaſſen waren. Im 
Jahre 1836 folgte Griechenland, 1845 das 
Königreich Sardinien, 1848 Chile, 1849 Spanien 
ſowie das nichtſardiniſche Italien mit Ausnahme 
des päpſtlichen Gebietes, welches erſt 1861 ſich 
dazu bequemte, dem erſteren zu folgen. Andere 
Staaten rundeten wenigſtens ihre bisherigen 
Maaße nach metriſchem Syſteme ab, wie Baden 
und die Schweiz, welche einen metriſchen Fuß 
von 300 Millimeter Länge und ein Pfund von 
500 Gramm Gewicht annahmen. Die nordger⸗ 
maniſchen Staaten, nämlich Dänemark und 
Schweden, adoptirten das neue Syſtem im Jahre 
1852 bezw. 1855. In den Jahren 1860 und 
1863 folgten Mexiko und ſämmtliche ſüdameri⸗ 
kaniſchen Staaten mit Ausnahme Braſiliens, 
welches ſich erſt 1875 dem gegebenen Beiſpiel 
nſchloß. 1866 folgten die Vereinigten Staaten 
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5 Fortſetzung der erſten Berathung der Streik⸗ 
vorlage. 
Abg. v. Levetzow (konſ.): Der Nachweis 


* 


iſt geführt, daß die beſtehenden Geſetze nicht aus⸗ 
reichen; wir müſſen deshalb zu einer Verſchärfung 
derſelben nothwendiger Weiſe ſchreiten. Ich bitte, 
die Vorlage einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern 
zu überweiſen. (Beifall rechts). 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) : Ich habe die Ehre, 


im Namen aller meiner politiſchen Freunde zu 


* 


ſprecheu. Die einſtimmige Anſicht derſelben iſt, 
daß dieſe Vorlage allerdings die große Frage des 
Ausbaues und des wirkſamen Schutzes der Koali⸗ 
tionsfreiheit aufrollt. Allerdings — indem ſie das 
Pferd beim Schwanze aufzäumt. (Beifall links) 
An Stelle des poſitiven Aufbaues weiß der Ent⸗ 
wurf nur zu Repreſſalien zu greifen und auch 
hier wieder das Syſtem der Lückenbüſſerei zu 
empfehlen und zu wählen, anſtatt aus dem Vol⸗ 
len zu ſchöpfen und organiſatoriſch aufzubauen. 
Wenn man die Koalitionsfreiheit ſchützen will, fo 
muß ſie zuerſt da ſein. (Beifall links und im 
Centrum.) Paragraph 152 der Gewerbe⸗Ordung 
— nur eine ſehr beſchränkte Koalitionsfreiheit. 
ir verlangen Koalitionsfreiheit auf dem Boden 
emeinen Rechtes, nicht nur für den Einzelnen, 
ondern auch für die Koalitionen unter einander. 
Von Regelung und Schutz der Kaalitionsfreiheit 
kann nicht eher die Rede ſein, ehe nicht die volle 
Freiheit der Koalition in unſere Geſetzgebung 
ſoll ausgefüllt werden durch dieſes neue Aus⸗ 
nahmegeſetz. Die Vorlage bietet nicht einmal gleiches 
Recht für alle Arbeiter. (Zuſtimmung links.) An⸗ 
geſichts der nicht ſelten haarſträubenden Urtheile 
gegen Arbeiter, die ſchon jetzt auf Grund des 

152 gefällt werden, Angeſichts der himmel⸗ 
chreienden Parteilichkeit der Urtheile . . 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich kann 
nicht zulaſſen, daß die deutſchen Richter himmel⸗ 
ſchreiender Parteilichkeit geziehen werden, ich rufe 
den Redner zur Ordnung! (Beifall rechts und 
Heiterkeit links.) 

Abg. Lieber (fortfahrend) würden wir einer 
Verſchärſung der Strafbeſtimmungen überhaupt 
nur ſehr ſchwer zugänglich ſein. Dem Wunſch 
des Abg. Bebel bez. Ablehnung der Kommiſſions⸗ 
berathung können wir uns nicht anſchließen, wir 
glauben vielmehr uns der ernſten Pflicht nicht 

entziehen zu dürfen, die einmal aufgerollte 
Koalitionsfreiheitsfrage zu benützen, um in der 
langen Zwiſchenzeit bis zur zweiten Leſung 
unſererſeits die Koalitionsfreiheit zu ſichern, 
auszudehnen und zur Wahrheit zu machen, um 
zu verſuchen, ob die Regierung ſich bereit finden 
läßt, mit uns in eine derartige Behandlung der 
Frage einzutreten. (Beifall im Centrum und 
links.) 2 

Abg. Baſſermann (natl.): Seine Partei 
ſei monarchiſch, ſei überzeugte Anhängerin der 
heutigen Geſellſchaftsordnung, aber ſie halte es 
für richtig, das Geſetz abzulehnen. Es ſei wohl 
ſchon jetzt klar, daß das Geſetz nicht zu Stande 
kommt. Es enthalte keine gleich gerechte Be⸗ 
s von Arbeitern und Arbeitgebern. Die 

ozialdemokratie ſcheine die einzige Partei zu ſein, 
die eine reine Freude über die Vorlage empfinde. 
Sie habe wirklich Glück: In dem Augenblick, 
da ihre Organiſation in's Wanken geräth, komme 
dieſe Vorlage. (Heiterkeit) Sie einige die 
Sozialdemokraten auf der ganzen Linie. Wollte 


* 


| die Regierung um dieſer Vorlage willen den 
Reichstag auflöſen, jo würde fie in dieſem Kampfe 


nicht nur die ganze Arbeiterſchaft, ſondern auch 
weite Kreiſe des Bürgerthums gegen ſich haben. 
(Sehr richtig! links.) Kautſchuckgeſetze nach Art 
des groben Unſugs⸗Paragraphen führen zu einer 
Berlotterung der Rechtſprechung. Wir find der 
Meinung, daß eine Vermehrung der Strafmittel 
— 
-von Nordamerika, wenigſtens ſo weit der amtliche 
Gebrauch in Frage kam. Am 17. Auguſt 1868 
wurde in Deutſchland das Meterſyſtem als 
Grundlage der Maaße angenommen und trat mit 
dem 1. Januar 1870 in Wirkſamkeit. Oeſterr eich⸗ 
Ungarn folgte mit der fakultativen Anwendung 
im Jahre 1873, mit der ausſchließlichen 1876, 
und in den folgenden Jahren ſchloſſen ſich Ru⸗ 
mänien, Portugal, die Türkei, Japan, Braſilien, 
Norwegen und viele kleinere Staaten an. 
Wenn man von Rußland und China und 
einigen anderen orientaliſchen Staaten abſieht, hat 
England ſammt ſeinen Kolonien ſich am längſten 
der Einführung des metriſchen Syſtems widerſetzt. 
Ebenſo hartnäckig wie an der unverſtändlichen 
Rechnung mit 1 Pfund Sterling - 20 Schilling 
à 12 Pence hielt man hier an der engliſchen 
Meile, dem Yard, der Gallone, Pinte u. ſ. w. 
fell, und zwar wohl zumeiſt aus übertriebenem 
Nationalſtolz, der ſich ſagte, daß ein 300 Mil⸗ 
lionen Menſchen umfaſſendes Reich eine Welt 
für ſich ſei, die dem fremden Befpiel nicht zu 
folgen brauche. Die Verkehrsverhältniſſe führten 
aber auch hier dahin, daß ſchon im Jahr 1884 
das meteriſche Syſtem neben den alten Maaßen 
geſtattet wurde. In Indien hat die faſt unent⸗ 
wirrbare Konfuſion? welche durch das Nebenein⸗ 
ander der verſchiedenen Maaße der zahreichen Pro⸗ 
vinzen und ſuzeränen Fürſtenthümer entſtanden 
war, ſchon 1870 zu einer Umrechnung der alten 
Maaße auf das metriſche Syſtem geführt. All⸗ 
mählich aber verſchwanden dort ohne weiteres 
behördliches Zuthun die alten Maaße, ſo daß die 
neuen jetzt dort ausſchließlich in Geltung ſtehen, 
und in vielen anderen engliſchen Kolonien vollzog 
ſich der gleiche Prozeß. Hartnäckig ſperrt 
aber noch immer das Mutterland gegen die aus⸗ 
N fötiepfide Geltung des Meters, obwohl auch dort 
die gelehrte Welt längſt damit rechnet und die 
meiſten Konſuln und Handelskammern die Ein⸗ 
führung verlangen. An der Spitze dieſer Beſtre⸗ 


werden nun, um 


nicht nothwendig iſt. Ein Theil meiner politiſchen 
Freunde hält allerdings den Ausbau des § 133 
der Gewerbe⸗Ordnung für geboten. Dieſer Theil 
meiner politiſchen Freunde hätte auch eine 
kommiſſariſche Berathung gewünſcht und behält 
ſich ſeine Stellungnahme vor. Ich halte es für 
richtiger, wenn wir im kommenden Herbſt ſofort 
im Plenum in der Lage ſind, uns wiederum mit 
dieſer Vorlage zu beſchäftigen und ſie dann zu 
einer möglichſt raſchen Ablehnung zu bringen. 
Hier ſtoßen zwei Weltanſchauungen aufeinander: 
Die eine ſieht trübe und peſſimiſtiſch in die 
Zukunft; die andere vertraut der geſunden 
Vernunft der Dinge. Sie erkennt an, daß es 
durch richtige Beſtrebungen auf dem Wege der 
Organiſationen gelingen wird, das Vertrauen der 
Arbeiter wieder zu gewinnen, da, wo es verloren 
gegangen iſt, den Bann der Sozialdemokratie zu 
brechen und das monarchiſche Gefühl der Arbeiter 
zu heben. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 
Ich ſtimme nach häufigem Ueberlegen und voller 
8 gegen das Geſetz und die 
Kommiſſionsberathung. (Lebhafter Beifall links 
und im Centrum, Ziſchen rechts.) 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Ich er⸗ 
kenne an, daß die Vorlage ganz überwiegend die 
Arbeiterwelt trifft. Sie iſt formal gerichtet gegen 
Arbeitgeber wie Arbeiter. (Zuruf links: Ja, 
formal!) Ich bin weit entfernt zu beſtreiten, daß 
die Beſtrebungen der Arbeiterſchaft bis zu einem 
gewiſſen Grade eine berechtigte Grundlage haben. 
Die Ausſchreitungen auf dem Gebiete der Arbeiter⸗ 
bewegung, wie ſie von ſozialiſtiſcher Seite geleitet 
wird, führen anerkanntermaßen zu Vergewalti⸗ 
gungen einzelner Arbeiter, die mit müſſen, auch 
wenn ſie den Streik ihren perſönlichen Intereſſen 
nicht für zuträglich halten. Ich bitte Sie, die 
Vorlage anzunehmen. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): An der Rede des 
Abg. Baſſermann ſei nur erfreulich geweſen, daß 
ein Theil der Nationalliberalen für die Kommiſ⸗ 
fionsberathung ſei. Gerade Angeſichts der Ver⸗ 
ſchärfung des wirthſchaftlichen Kampfes, der Be⸗ 
gründung der Arbeitgeberverbände, ſeien Schutz⸗ 
vor richtungen am Platz. Er ſtimme für das 
Geſetz, indem er hoffe, daß noch einige kleine 
Unebenheiten entfernt werden. Die Aufhebung 
des Sozialiſtengeſetzes ſei der ſchwerſte Fehler am 
Ende des 19. Jahrhunderts geweſen (Zurufe, 
Heiterkeit.) 3 5 


Vicepräſident Dr. v. Frege bittet, die 
Zwiſchenrufe zu unterlaſſen. 
Abg. Dr. Arendt (,fortfahrend): Die 


Sozialdemokratie ſei die einzige arbeiterfeindliche 


Partei, denn ſie habe ein Intereſſe an der 
Unzufriedenheit. (Beifall rechts.) 
Abg. Lenzmann (fr. Vp.): Herr Abg. 


Arendt hätte lieber ſich der Goldwährung zuwenden 
ſollen, denn Reden iſt Silber, Schweigen iſt 
Gold. (Heiterkeit.) Rührend iſt die zur Schau 
getragene Koalitionsfreundlichkeit der Regierungs⸗ 
vertreter, die Uebermächtigkeit der Käufer der 
Arbeitskraft iſt allgemein anerkannt, das einzige 
Mittel dagegen iſt die vollſte Koalitionsfreiheit. 
Wenn die Koalitiensfreiheit durch einen Initiativ⸗ 
Antrag gefordert wird, wenn wir die Einlöſung 
eines Kanzlerwortes fordern, erſcheint Niemand 
am Bundesrathstiſch; wenn ein Stück Koalitions⸗ 
freiheit begraben werden ſoll, werden die Vertreter 
von Heer und Marine, die preußiſchen Miniſter 
hergebeten, wie zur Leichenfeier eines großen 
Mannes. (Sehr gut! Beifall.) Wenn Fabriken 
ftillftehen müſſen, weil die Eiſenſyndikate, die 
Kohlenſyndikate, die Walzwerkſyndikate ihnen das 
Arbeitsmaterial verweigern, ſo iſt das eine viel 
größere Roheit, als die Ausſchreitungen bei 
Arbeiterſtreiks. Solange man nicht den Verruf 


bungen ſteht die Decimal⸗Aſſociation, welche die 
Einbringung eines diesbezüglichen Geſetzentwurfs 
im Parlament vorbereitet. 

Mit bedeutendem Koſtenaufwande haben ſich 
die intereſſirten Staaten in den Beſitz von Kopien 
der in Paris aufbewahrten Originalmaaße und 
Gewichte geſetzt. Das preußiſche Meter iſt ein 
Platinſtab, welcher in dem Gebäude der Berliner 
Normalaichungskommiſſion unter den größten 
Cautelen aufbewahrt wird, während das öſter⸗ 
reichiſche Meterprototyp aus Glas angefertigt 
iſt. Dieſe koſtbaren Stäbe und Gewichte 
jede Abnützung zu verhindern, 
keineswegs zu alltäglichen Vergleichszwecken benützt. 
Dazu dienen vielmehr auf das Sorgfältigſte 
hergeſtellte Vervielfältigungen, nach welchen die 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute und die Provinzial: 
behörden ihre Maaße und Gewichte herſtellen 
laſſen. Eine obſolute Uebereinſtimmung mit den 
Prototypen iſt aber ein Ding der Unmöglichkeit, 
und ſo erhält jede Kopie umfangreiche Tabellen, 
in welchen die Abweichung von den Normalmaaßen 
bis auf zehntauſendſtel Bruchtheile eines Millimeters 
oder Grammes angegeben iſt und auch die Ver⸗ 
änderungen enthalten ſind, welche dieſe Maaße bri 
verſchiedenen Temperaturgraden erleiden. 

Die hohe Bedeutung des metriſchen Syſtemes, 
deſſen ſich heute bereits 900 Millionen Menſchen, 
alſo faſt zwei Drittel der Bevölkerung der Erde 
bedienen, liegt erſtens darin, daß es ein 
Verſtändigungsmittel für alle Völker iſt, nicht 
weniger aber auch darin, daß es auf dem 
dekadiſchen Zahlenſyſtem aufgebaut iſt. Frühzeitig 
ſchon wurden die Menſchen durch das ihnen von 
der Natur angegebene Zählmittel, nämlich die 

ehnzahl der Finger, dahin geführt, die Zehn als 
rundzahl anzunehmen. Bei der Schaffung der 
anderen Einheiten des Verkehrs war aber 
ausſchlaggebend, eine Grundzahl zu wählen, die 
ſich in möglichſt viele kleine Faktoren zerlegen ließ. 
Hierzu eignete ſich am beſten die 12, welche durch 


in allen Geſellſchaftsklaſſen gleich behandelt, bleibt 
das Geſetz ein Ausnahmegeſetz. Die beſte 
Arbeiterfreundlichkeit iſt der energiſche Schutz der 
Koalitionsfreiheit. Der Herr Staatsſekretär hat 
keine ſcharfen Patronen verſchoſſen, mit Ausnahme 
einer einzigen, das war der Appell an das 
deutſche Bürgerthum, aber dieſer Schuß ging 
fehl: Das deutſche Bürgerthum wird zeigen, daß 
es den Muth hat, die Koalitionsfreiheit zu 
wahren und den Scharfmachern entgegen zu 
treten. (Lebhafter Beifall links und im Centrum.) 

Ab. Liebermann von Sonnenberg (Refp.): 
Der vorliegende Entwurf geht den beiden Kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſen ſchnurſtraks entgegen. Wir 
ſtimmen für Kommiſſionsberathung, der Ueber⸗ 
ſchrift wegen, denn ein Geſetz zum Schutz des 
gewerblichen Arbeitsverhältniſſes brauchen wir, 
hoffentlich kommt zu dieſer Ueberſchrift weiteres 
Gute. (Heiterkeit und Zuſtimmung.) 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch Vormittag 11 Uhr: 
3. Leſung des Handelsproviſoriums mit England. 
1. und 2. Leſung des 2. Nachtrags⸗Etats, mit 
dem 2. Nachtrags⸗Etat für die Schutzgebiete und 
dem Anleihegeſetz. 1. und 2. Leſung des 
Handelsgeſetzes mit Spanien. Fortſetzung der 
heutigen Berathung. Antrag Carolath (Goethe.) 
Wahlprüfungen. 

(Schluß 6 / Uhr 


Ausland. 


Oeſterreich⸗-Ungarn. Wien, 20. Juni. 
Der Kaiſer, deſſen erheblich gebeſſerter Zuftand- 
ihm geſtattete, den Tag außer Bett zuzubringen, 
empfing im Laufe des Vormittags mehrere Per⸗ 
ſönlichkeiten, unter ihnen den aus München zurück⸗ 
gekehrten Erzherzog Franz Ferdinand. Allgemein 
verlautet, der Kaiſer werde dem Kardinal Miſſia 
am 27. d. Mts. bereits perſönlich das Barett 
aufſetzen. 

Frankreich. Die Lage in Paris ſpitzt ſich 
nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ beklemmend 
zu. Die Nationaliſten unter Mélines Führung 
fühlen ſich ſo vollkommen als Sieger, daß ſie ein 
Miniſterium Poincaré, natürlich mit Krantz, 
fordern, ja die Erfolgtrunkenſten unter ihnen 
ſprechen ſchon offen von einem Kabinett Meline. 
Die Radikalen der Kammer jammern ohnmächtig 
über den Mangel auch nur einer kraftvollen Per⸗ 
ſönlichkeit unter ihnen und wenden ihre ver⸗ 
zweifelten Blicke dem Senat zu, von dem ſie 
Rettung erhoffen. Es giebt aber Schwarzſeher 
genug, die überzeugt ſind, daß die nächſten poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe ſich auf der Straße abſpielen 
werden. — Die bevor ſtehende An kunft 
Dreyfus' veranlaßt in Rennes einen großen 
e Alle Hotels ſind überfüllt. Es 
nd umfaſſende Maßregeln getroffen, um Kund⸗ 
gebungen zu verhindern. Die Dreyfus betreffenden 
Aktenſtücke ſind in Rennes angekommen. Da der 
Saal, in dem die Verhandlungen ſtattfinden 
werden, an das Militärgefängniß grenzt, wird eine 
Thür in die Verbindungsmauer gebrochen, damit 
Dreyfus auf ſeinem Gange zum Verhandlungsſaal 
die Straße nicht zu betreten braucht. 

Paris, 20. Juni. Dem Vernehmen nach 
ſoll der Präfident Loubet beabſichtigen, Bou r⸗ 
geois den Auftrag zur Bildung des Kabinets 
zu ertheilen. Es wird hierzu gemeldet: Nach 
einer längeren Beſprechung mit Briſſon machte 
Präſident Loubet telegraphiſch Bourgeois das An⸗ 
erbieten, die Bildung des neuen Kabinets zu 
übern ehmen. Léon Bourgeois benachrichtigte Loubet 
telegraphiſch, daß er morgen Vormittag in Paris 
eintreffen werde. Man weiß noch nicht, ob 
Loubet Bourgois formelle Anerbietungen gemacht 
hat oder ob er ſich darauf beſchränkte, feine An⸗ 
—— ————————— 


2, 3, 4 und 9 theilbar iſt. Darum finden wir 
die „heilige Zwölf“ als Grundlage der meiſten 
früheren Maaße, der Eintheilung des Fußes in 
Zoll, des Jahres in Monate, des Tages in 
Stunden, Minuten und Sekunden, des Silber⸗ 
groſchens in Pfennige, des alten Guldens in 5 
mal 12 — 60 Kreuzer u. ſ. w. Das gab aber 
immer zu umſtändlichen Bruchrechnungen Ver⸗ 
anlaſſung, und auch die Eintheilung des Kreiſes 
in 360 Grade zu je 60 Minuten von wieder 
je 60 Sekunden, die auf der 12 beruht, wird 
von den Mathematikern und Aſtronomen als 
Uebelſtand empfunden. Es iſt daher kein Zweifel, 
daß wie in der jetzt faſt überall auf der 10 oder 
100 aufgebauten Münzrechnung auch in all den 
anderen eben erwähnten Verhältniſſen die Zehn⸗ 
theilung Dank dem metriſchen Syſtem ſchließlich 
die Oberhand erlangen wird. Das wird nicht 
nur zahlloſe Schülerthränen trocknen, die in 
Fehlern der gewöhnlichen Bruchrechnung ihre 
Urſache haben, ſondern den rechneriſchen Verkehr 
im täglichen Leben ungeheuer vereinfachen. 

Endlos iſt auch die Zahl der anderen 
gebräuchlichen Einheiten, welche in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem metriſchen Syſtem gebracht 
find. Das Aequivalent der Pferdekraft, die 
elektriſchen Maaße Volt, Ampere, Ohm, Watt, 
Faract, das Celſiusthermometer, die Lichteinheit 
und viele andere Dinge, die wir heut kaum mehr 
entbehren können, bauen ſich auf Meter und 
Kilogramm auf und ſtehen auf allen Theilen der 
bewohnten Erde in gleicher Weiſe in Anwendung. 
Auf dieſe Weiſe umkleiden ſich dieſe anſcheinend 
ſo nüchtern⸗praktiſchen Verhältniſſe ſogar mit 
einem gewiſſen Zauber der Poeſie, denn ſie weiſen 
darauf hin, daß die Menſchheit trotz aller ihrer 
noch heute herrſchenden Zerriſſenheit doch im 
Innern eine Einheit iſt, die gemeinſamen, hohen, 
weit ab von Streit und blutigem Kampfe liegenden 
Zielen zuſtrebt. 2 


r 


ſicht zu erforſchen. — Méline und Poin 
caré überſandten der „Agence Havas“ ein 
Note, in welcher fie die Bemerkungen gewiſſer 
Blätter zurückweiſen, welche behaupteten, Maline 
und Poincaré ſeien an dem Scheitern der Kom⸗ 
bination Waldeck⸗Rouſſeau Schuld. 

Serbien. Belgrad, 20. Juni. Die 
Zahl der Opfer der am 14. und 15. d. Mts. 
auf ſerbiſchem Gebiete ſtattgefundenen Kämpfe 
iſt noch nicht genau bekannt, doch ſcheinen ſie 
auf beiden Seiten beträchtlich zu ſein. Die Türken 
transportirten ihre Verwundeten Nachts heimlich 
nach Priſchtina, während ſie die Todten unterwegs 
beerdigten. In ſerbiſchen amtlichen Streifen be⸗ 
hauptet man, es ſtehe gegenwärtig feſt, daß der 
Angriffsplan von einem Major und einigen ande⸗ 
ren türkiſchen Offizieren, welche zu dieſem Behufe 
in dem Grenzdorfe Sikiratz, in dem Hauſe eines 
berüchtigten albaneſiſchen Briganten Verſammlungen 
abgehalten hätten, vorbereitet worden ſei. 

Südafrika. Pretoria, 20. Juni. Es 
iſt durchaus falſch, daß hier Seitens Deutſchlands 
irgend eine Intervention ſtattgefunden habe, dahin⸗ 
gehend, die Transvaal⸗Republik zu veranlaſſen, die 
verſprochenen Zugeſtändniſſe zu erweitern. Die 
übrigen feſtländiſchen Mächte beobachteten die gleiche 
Zurückhaltung. 


Aus der Provinz. 

Culm, 19. Juni. Geſtern und heute 
feierte die Kaiſer Wilhelm ⸗ Schützengilde das 
Schützenfeſt. Bei dem Königsſchießen wurden 
die Herren Fleiſchermeiſter Hillenberg König, 
Kaufmann Rathke erſter Ritter und Kgl. Büchſen⸗ 
macher Sauerbrey zweiter Ritter. 

Aus dem Kreiſe CEulm, 18. Juni. 
Geſtern feierte der katholiſche Pfarrer Rat⸗ 
kowski in Unislaw fein 50jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum. Bereits über 40 Jahre iſt er dort 
Pfarrer. Der Jubilar wurde in feierlicher Pro⸗ 
er zur Kirche geleitet, wo er das Hochamt 
ielt. 

Marienwerder, 20. Juni. Das Gut 
Karſchwitz bei Marienwerder, bisher Herrn 
Schmidt gehörig, iſt an Herrn Dr. Carl aus 
Hamburg verkauft und von dieſem Ende vergan⸗ 
gener Woche übernommen worden. 

* Marienburg, 19. Juni. Die Koſten 
des Gauturnfeſtes am vergangenen Sonntag 
belaufen ſich auf etwa 1200 Mk. und ſind durch 
die Einnahme vollſtändig gedeckt. — Am Sonntag 
entgleiſte auf dem hieſigen Oſtbahnhofe fait an 
derſelben Stelle, wo am Freitag der Zuſammen⸗ 
ſtaß des Arbeitszuges mit der Rangirmaſchine 
erfolgte, eine Maſchine, weil die Weiche nicht 
genug zuſammen geweſen ſein ſoll. Die Maſchine 
wurd ie 

elplin, 19. Juni. Zum öfli 
Hofkaplan iſt Herr Vikar Paul 8 u x o — — 
Dirſchau ernannt worden. 

Danzig, 20. Juni. Von der elektriſchen 
Straßenbahn Langfuhr⸗Danzig wurde heute eine 
etwa S80⸗jährige Hoſpitalitin, als fie die 
Straßenbahn vor dem Hoſpital verlaſſen wollte, 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie kurz 
vor der Einlieferung ins Stadtlazareth ſtarb. 

Frauenburg, 18. Juni. Die Herren 
Apotheker Franz Laws und Kaufmann Albert 
Laws in Frauenburg haben in den letzten Tagen 
den Weg von Berlin bis Frauenburg (eine Strecke 
von 543 Kilometern) in 25 Stunden auf dem 
Rade zurückgelegt. 

Frauenburg, 16. Juni. Der verſtorbene 
Kardinal⸗Erzbiſchof Kremeng von 
Köln hat in feinem Teſtament auch ſeiner ehe⸗ 
maligen Diözeſe Ermland ; die aus feinem 
Nachlaß an den biſchöflichen Stuhl vermachten 
Werthſachen, welche unlängſt hier eintrafen, ſind 
der koſtbare Hirtenſtab, welchen die Diözeſe Erm⸗ 
land ihrem ſcheidenden Oberhirten 1886 widmete, 
eine kunſtvolle und reich geſchmückte Mitra und 
ein werthvolles weißes Meßgewand von gothiſcher 

orm. 

»Allenſtein, 16. Juni. Eine Anklage wegen 
öffentlicher Beleidigung und Verächt⸗ 
lichmachung eines Offiziers vom 150. Infanterie⸗ 
Regiment iſt gegen den Redakteur und Verleger 
des „Allenſteiner Tageblatt“, die Herren Broitz⸗ 
mann und Bludau, ſowie gegen den Lokalreporter 
Bialojahn von hier erhoben worden. Vor Ku 4 
erſchien in genanntem Blatte eine lokale Nachricht, 
welche ſehr tendenziös abgefaßt war und zum 
Theil Unrichtigkeiten enthielt, durch welche ſich der 
Genannte beleidigt fühlte. Die erſten Vernehmungen 
der tee find bereits erfolgt. 

Königsberg i. Pr., 19. Juni 
wird gemeldet: Geſtern Abend 11 Uhr ſind die 
Züge Nr. 17 und Nr. 88 in der Weiche Nr. 2 
der Halteſtelle Inditten aufeinander gefahren; 
der Zugführer des Zuges 77 wurde an den Bei⸗ 
nen verletzt, der Zugführer des Zuges 17 und 
ein Reiſender des Zuges 88 haben leichte Kontuſi⸗ 
onen erlitten. Maſchine des Zuges 17 und zwei 
dahinter ſtehende Packwagen entgleiſten, die Ma⸗ 
ſchine des Zuges 88 iſt auch entgleift, der dahinter 
ſtehende Packwagen zertrümmert. Die Strecke 
wird vorausſichtlich bis heute Mittag wieder fahr⸗ 


bar ſein. Der Perſonenverkehr wird durch Um⸗ 
ſteigen aufrechterhalten. 
* Bromberg, 19. Juni. Herr Kommer⸗ 


zienrath Franke hierſelbſt, der geſtern ſeinen 
70. Gebur i i 


heutigen Strafkammerſitzung wurde der Arbeiter 
Karl Dudeck aus Schulitz wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Bromberg, 20. Juni. [Mord!] Den 
Bewohnern eines Hauſes in der Schwedenberg⸗ 
ſtraße fiel am Sonntag Vormittag auf, daß die 
Frau des dort wohnenden Arbeiters B. ſich bis 
- 11 Uhr nicht ſehen ließ. Am Morgen wollten 
einige derſelben einen Schrei gehört haben, worauf 
es in der Wohnung ſtill geworden ſei. Den Mann 
hatte man am Morgen weggehen ſehen und zwar 
nach einer Schänke, wo er ſich auch den Vormittag 
über aufhielt. Schließlich öffnete man die Stube 
und fand die Frau B. todt im Bette liegend vor. 
Es wurde nun der Mann herbeigeholt. Derſelbe 
erklärte anfänglich, daß ſeine Frau, als er die 
Wohnung verließ, noch gelebt habe. Später gab 
er nun aber an, ſie wäre bereits vor ſeinem Weg⸗ 
gehen geſtorben und er habe ſie mit ſeinem Ueber⸗ 
zieher zugedeckt. Da dieſe ſich widerſprechenden An⸗ 

gaben den Leuten verdächtig erſchienen, ſo wurde 
der Polizei Anzeige gemacht, die nun das Weitere 
veranlaßt hat. Der Arbeiter B. iſt ein dem 
Trunfe ergebener Menſch. 

* Argenau, 19. Juni. In mehreren Ort⸗ 
ſchaften der Umgegend iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. Der bevorſtehende Johanni⸗ 
Jahrmarkt wird daher nur als Kram⸗ und Pferde⸗ 
markt abgehalten werden. Der vor Jahres⸗ 
friſt hier gegründete Verein zum Blauen 
Kreuz beging geſtern ſein Stiftungsfeſt. Von 
auswärts waren dazu erſchienen Superintendent 
Hildt⸗Inowrazlaw, der Ephorus unſerer Diozeſe, 
die Paſioren Pape⸗Nakel, Weckwarth⸗Kruſchwitz, 
Meiſter⸗Strelno und Friedland⸗Klein⸗Morin, der 
Thorner Verein vom Blauen Kreuz, Delegirte der 
betreffenden Vereine von Poſen und Nakel und 
ein Theil des Inowrazlawer Jünglings⸗Vereins. 
Nachmittags 3 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche 
ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr Pfarrer 
Meiſter⸗Strelno die Predigt hielt. Um 5 Uhr 
wurde im Tivoliſaale eine zahlreich beſuchte Nach⸗ 
feier abgehalten, bei welcher auf die Vereinsſache 
bezügliche Lieder, Anſprachen und Deklamationen 
abwechſelten. Der Vorſitzende, Zimmermeiſter 
Voelkner, erſtattete den Jahresbericht. Der Orts⸗ 
geiſtliche und die ſtädtiſchen Behörden unterſtützen 
den Verein nach Möglichkeit. Das geſtrige wohl⸗ 
gelungene Feſt hat ihm zahlreiche neue Freunde 
erworben. — Der Männergeſangverein nahm 
geſtern an dem Gauſängerfeſt in Strelno 
Theil. 2 


Thorner Nachrichten. 
. Thorn, 21. Juni. 
% [Perſona lien.] Der Regierungsrath 
du Vinage zu Marienwerder iſt der Königlichen 
Regierung zu Stralſund zu weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 


Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Paszotta in Ko⸗ 


nitz iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in 

orn ernannt worden. 

% Dem aufſichtsführenden Richter, Amtsgerichts: 
tath Saage in Danzig iſt der Charakter als 
Geheimer Juſtizrath verliehen. 

Dem Organiſten Karl Stanislaus Hanke zu 
Danzig iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

69 [Perſonalien beim Militär.], von 
Oldenburg, Rittmeiſter der Reſerve des Garde⸗ 
Ulan. Regiments (Deutſch⸗Eylau), mit der Erlaub⸗ 
niß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform; 
Warkentin, Hauptm. d. Inf. 1. Nufgebots des 
Landw. Bezirks Graudenz, mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Landw. Armee⸗Uniform, der Abſchied 
bewilligt. — Dr. Schmidt, Aſſiſtenzarzt im 
Infanterie-Regiment von der Marwitz Nr. 61, 
zur dritten Abtheilung Feldartillerie⸗Regiments 
Nr. 36 kommandirt. 

> [Gouverneur v. Amann.] Der zum 
Gouverneur von Thorn ernannte Generalleutant 
v. Amann, bisher Kommandeur der 35. Diviſion 
in Graudenz, iſt 1839 zu Berne (Oldenburg) 
geboren, trat 1855 bei dem Oldenb. Infanterie⸗ 
Regiment ein, wurde 1857 Leutnant, machte den 
Feldzug 1866 bei der Main⸗Armee mit und wurde 
im April 1867 zum Ordonnanz⸗Offizier bei dem 
Großherzog ernannt. Den Feldzug gegen Frank⸗ 
reich machte er als Kompagnieführer mit, wurde 
1870 Hauptmann und 1874 Lehrer an der ver⸗ 
einigten Artillerie⸗ und Ingenieur⸗Schule. 1878 
wurde er als Major Direktor der Kriegsſchule in 
Potsdam, 1888 Oberſt und Kommandeur des 
Grenadier⸗Regiments Nr 12, 1889 Kommandeur 
der Haupt⸗Kadettenanſtalt. 1891 wurde er geadelt 
und Kommandeur des Kadettentorps, 1891 Ge⸗ 
neralmajor, 1894 Kommadeur der 9. Inf.⸗Brigade 
und 1895 unter Beförderung zum Generalleutnant 
Kommandeur der 35. Diviſion in Graudenz, 
von wo er jetzt bekanntlich als Gouverneur nach 
Thorn verſetzt iſt. 

N Generalleutnant Wallmüller] der 

neue Kommandeur der 35. Diviſion in Graudenz, 

wurde am 11. März 1862 Leutnant, erwarb ſich 

1870 das eiſerne Kreuz und wurde noch während 

des Krieges am 26. September 1870 Oberleutnant. 

Am 8. Auguſt 1874 rückte er zum Houptmann 

auf, am 6. Dezember 1883 zum Major und am 

224. März 1890 zum Oberſtleutnant. In dieſer 

Charge ſtand er als etatsmäßiger Stabsoffizier 

beim 6. badiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 14 in 

Konſtanz. Am 28. Juli 1892 kam er als Oberſt 

und Kommandeur des Inſanterie⸗Regiments Nr. 

143 nach Straßburg i. E. Seit dem 18. April 

1896 befehligte er die 32. Infanteriebrigade in 

Saarbrücken. Der General beſitzt außer anderen 

Ehrenzeichen den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 

mit Eichenlaub und Schwertern und 4. Klaſſe 

mit Schwertern, ferner den Kronenorden 2. Klaſſe. 


[Militäriſches.] Um den Schießübungen 
der Fußartillerie⸗Regimenter Garde und Ende bei⸗ 
zuwohnen, ſind auf dem hieſigen Schießplatz geſtern 
Abend eingetroffen: der Generalinſpekteur des 
Militair⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens General 
der Infanterie, Excellenz Freiherr von Funck 
aus Berlin, der Kommandeur der 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Diviſion, Herr Generalleutnant von 
Keſſel, Excellenz, aus Berlin, der Kommandeur 
der 5. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, Herr General⸗ 
major von Buddenbr od=Hettersdorf aus 
Spandau und der Kommandant von Cüſtrin, 
Herr Oberſt von Below. Sämmtliche Herren 
haben im Hotel „Kaiſerhof“ auf dem Schießplatze 
Wohnung genommen. Die Rückreiſe der Herren 
wird vorausſichtlich erſt am 23. d. Mts. erfolgen. 

& [Ein Wald» und Johannisfeſt! 
findet 
Juni, im Magiſtratswalde zu Guttau, in dem 
ſog. „Schmeichelthal“ bei Penſau, ſtatt. Auf dem 
Programm ſtehen Konzert der Thorner Ulanen⸗ 
kapelle unter Leitung des Herrn Windolf, allerlei 
Volksbeluſtigungen, humoriſtiſche Vorträge 2c Der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ fährt bei genügender 
Betheiligung um 1 Uhr Mittags von Thorn zu 
dem Waldfeſt ab; die Fahrkarten ſind vorher bei 
Herrn Huhn (an der Fähre) zu entnehmen. 

— [Vom Jagdglück begünſligt] — ſo 
leſen wir in den Marienwerderer „N. W. M.“ 
— war am Freitag voriger Woche Herr General⸗ 
major Ras mus aus Thorn, der ſich aus Anlaß 
des Ober⸗Erſatz⸗Geſchäfts in Mewe aufhielt. 
Als er ſich an dem erwähnten Tage mit einem 
Herrn aus Mewe in die Umgebung dieſer Stadt 
auf die Jagd begab, erlegte er zwei Rehböcke, 
von denen der eine über einen Centner wog. Die 
ei beider Thiere waren von beſonderer 


C) Schulausflug.] Zu der morgen ſtatt⸗ 
findenden Schulfahrt der Privatmädchenſchule des 
Fräulein Küntzel wird ein Perſonen⸗Sonderzug 
von Thorn Stadt nach Ottlotſchin und zurück 
nach folgendem Fahrplan abgelaſſen: Abfahrt von 
Thorn Stadt 1 Uhr Nachm., vom Hauptbahnhof 
1% Uhr, Ankunft in Otlotſchin 128 Uhr. Rück⸗ 
fahrt von Ottlotſchin 8? Uhr Abends., Ankunft 
in Thorn Hauptbahnhof 8°, in Thorn Stadt 
856 Uhr. Fahrpreiſe u. ſ. w. find dieſelben wie 
bei der letzten Fahrt der höheren Mädchenſchule. 

Ss [Stadtverordnetenwahl.] Nachdem 
die Wahl des Herrn Rechtsanwalt Aronſohn 
wegen eines Formfehlers vom Bezirksausſchuß 
für ungiltig erklärt worden, iſt für die neue 
Erſatzwahl Termin auf Montag den 10. Juli 
anberaumt. 

*. [Einen ſehr günſtigen Abſchluß! 
zeigt die Rechnung der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſationskaſſe für das Rechnungslahr 1897/98; 
ſie ergiebt, wie wir hören, einen Ueberſchuß von 
47 400 Mark. . 

Zum weſtpreußiſchen Feuerwehr: 
tage,] der am 9. Juli d. J. in Dt. Krone 
ſtattfindet, wird die Stadt Thorn, trotzdem die 
Thorner Wehr nicht zum weſtpreußiſchen, ſondern 
zum Poſener Provinzialverbande gehört, doch 
zwei Vertreter entſenden, darunter den Führer 
unſerer freiwilligen Feuerwehr, Herrn Stadtrath 
Borkowski. 

— [Der 22. deutſche Fleiſchertag] in 
Poſen beſchloß geſtern die Abſendung eines 
Geſuches an den Kaiſer um eine Aenderung der 
Verordnung über die Hauptmängel für Schlacht⸗ 
vieh. Der Abgeordnete Vielhaben erklärte, mit 
den ſüddeutſchen Bauernvereinen ſei eine Einigung 
über Abänderungen des Fleiſchſchaugeſetzes erzielt; 
das Centrum werde dieſe Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützen. 

B [Patentliſte,] mitgetheilt durch das Inter⸗ 
nationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck in 
Danzig. Auf einen Aſchbecher mit Waſſerſpülung 
iſt von Ernſt Keferſtein, Bromberg und auf eine 
mit Rüttelwerk und Luftpumpe verſehene Vor⸗ 
richtung zur Herſtellung porenfreier Kunſtſteine 
von Wilhelm Ottow, Stolp i. P. ein Patent an⸗ 
gemeldet und auf eine ſelbſtthätige Fahrſtraßen⸗ 
ſperre für C. Fiebrandt, Bromberg ⸗Schleuſenau 
ein Patent ertheilt worden. — Auf eine aus zwei 
Außenſchalen beſtehende Torniſterriemenklammer 
mit federnder mittlerer Schließſchale iſt für Franz 
Hawemann, Bromberg ein Gebrauchsmuſter ein⸗ 
getragen. — Waarenzeichen ſind eingetragen auf: 
„Hesperos“ (mit Figur), „Selene“ (mit Figur), 
auf Cigaretten und Rauchtabake, und „Mirza“ 
(mit Figur) auf Cigaretten und Rauchtabak ohne 
Ausdehnung auf Cigarren, für die Cigaretten⸗ 
Fabrik „Rumi“ J. v. Paledzki, Danzig. 

§ [Prozeß der Creditgeſellſchaft.] Wir 
erhalten heute folgende Zuſchrift mit der Bitte um 
Veröffentlichung: „In dem Prozeſſe der Thorner 
Creditgeſellſchaft G. Prowe & Co. gegen David 
Marcus Lewin iſt 9 ½ Jahre nach Anſtrengung 
der Klage das Erkenntniß erſter Inſtanz gefällt 
worden, und viele Aktionäre hatten ſchriftlich be⸗ 
antragt, ihnen aus dem 476 Seiten (116 Bogen) 
ſtarken Erkenntniß das Weſentlichſte mitzutheilen. 
In der zu dieſem Zwecke berufenen Verſammlung 
wurde Folgendes mitgetheilt: Die Klägerin hatte 
im Dezember 1881 nach Aufhebung des Konkurſes 
über das Vermögen des Beklagten das Mühlen⸗ 
geſchäft übernommen, ohne jeden Beitrag des Be⸗ 
klagten, welcher nach dem Tode ſeiner Frau im 
März 1883 die eidesſtattliche Verſicherung dem 
Amtsgericht laut Kopiebuch abgab, daß er kein 
Vermögen beſitze, nur einige Grundſtücke, welche 
mit 80 000 Mk. weit über ihren Werth mit Hy⸗ 
potheken belaſtet wären. Obgleich eine Abſchrift 
von zwei dieſer Schreiben dem Landgericht einge⸗ 
reicht war, nimmt das Erkenntniß von dieſer Ver⸗ 
ſicherung, welche der Beklagte jederzeit zu be⸗ 
ſchwören bereit war, gar keine Notiz, ſondern ſagt, 


am Sonnabend kommender Woche den 1. 


daß er ſtiller Theilnehmer ſei, und weiſt ihm gleich 
im erſten Jahre nicht etwa den halben Gewinn ſondern 
den ganzen Gewinn zu. Ebenſo in den fol⸗ 
genden Jahren. — Auf dringendes Bitten des 
Beklagten gründeten Parteien im Februar 1882 
ein zweites Holzgeſchäft für Schwellen in Rudak, 
— A meta genannt, deſſen Gewinn nach Abzug 
von 6% Zinſen und ſonſtiger Handlungsunkoſten 
zur Hälfte getheilt werden ſollte. In dieſem Ge⸗ 
ſchäft wurden ungefähr 200 000 Mk. in den acht 
Jahren verdient. Das Erkenntniß giebt aber nur 
dem Beklagten, der nicht einen Pfennig Einlage 
gemacht hatte, über 100 000 Mk. Gewinn und 
der Klägerin, deſſen ganzes Perſonal ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen wurde, nichts, weil dieſelbe ihren 
Antheil bereits erhalten habe. — Es war ein 
Vorverfahren vom Gerichtshof beſtimmt worden, 
deſſen Dezernent den Parteien eine Neuaufſtellung 
der drei Konten: Mühle, A meta und perſönliches 
Konto beſtimmt hatte, ſo daß nur die ſtrittigen 
Punkte dieſer Konten entſchieden werden brauchten. 
Laut dem Urtheil eines hieſigen hochachtbaren 
kaufmänniſchen Sachverſtändigen, welcher unſere 
Bücher gewiſſenhaft geprüft hat, iſt die Angabe 
des Erkenntniſſes, wonach die Klägerin ihren An⸗ 
theil bereits erhoben hat, nicht richtig. Deshalb 
werden uns in der Berufungsinſtanz die uns ent⸗ 
zogenen 100000 Mark ſowie ca. 50 000 Mark 
Zinſen zugeſprochen werden müſſen. Die Aus⸗ 
führungen des Sachverſtändigen ſind dem Gerichts⸗ 
hof überreicht worden. — Holz wird hier gewöhn⸗ 
lich auf 6 Monate Kredit gekauſt und für jede 
Baarzahlung ein erheblicher Rabatt von 6% bis 
16% ꝓ gewährt. Da Klägerin ſtets gegen Baar: 
zahlung kaufte, betrug dieſer Rabatt in den acht 
Jahren ca. 41000 Mk., die der Klägerin zu gut 
kommen müſſen, falls auch in der Berufungsinſtanz 
über die Zahlung von Zinſen ein Zweifel ſtatt⸗ 
finden ſollte. Ueber dieſen Punkt ſpricht ſich das 
eingeforderte Gutachten der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Berlin ſehr klar und überzeugend 
aus, daß auch ſelbſt Laien von der Richtigkeit der 
Ausführungen überzeugt werden müſſen. Dieſes 
Gutachten liegt im Kontor der Klägerin jederzeit 
zur Einſicht aus, nicht nur für Aktionäre.“ 

„[Die Gerichtsvollzieher und 
der Militärfiscus.] Eine für die ſämmt⸗ 
lichen Gerichtsvollzieher wichtige Entſcheidung iſt 
vom Kammergericht ergangen. Den Gerichtsvoll⸗ 
ziehern, die bis zu ihrem Eintritt beim Juſtiz⸗ 
fiscus Militär⸗Penſion bezogen haben, wurde dieſe 
bisher verweigert, weil der Militärfiscus die Be⸗ 
ſchäftigung dieſer Beamten als eine ſolche ange⸗ 
ſehen, für welche das Gehalt aus einer öffentlichen 
Staatskaſſe geleiſtet wird. Der Gerichtsvollzieher 
Paech ſtrengte nun gegen den Militär⸗Fiscus die 
Klage auf Zahlung der ihm ſeit dem Jahre 1884 
vorenthaltenen und weitere Zahlung der Militärpen⸗ 
ſion an, indem er darauf hinwies, daß die Ge⸗ 
richtsvollzieher vom Staate keine Gebühren reſp. 
Gehälter beziehen, ſondern der Staat ihnen nur 
aus der Staatskaſſe einen Zuſchuß garantirt, wenn 
ihr aus den Gebühren für Partei⸗ Aufträge her⸗ 
rührendes Einkommen die Summe von 1800 Mark 
jährlich nicht erreicht. Sowohl das Königliche 
Landgericht I Berlin, wie das Königliche Kammer: 
gericht ſind dieſer Anſicht beigetreten und 
haben den Militär⸗Fiscus nach dem Klageantrage 
verurtheilt. Bei vielen dieſer Beamten in Berlin 
z. B., die ſeit ca. 15 bis 19 Jahren als ſolche 
thätig find, beträgt die vom Militär⸗Fiscus zu 
zahlende Entſchädigung reſp. Militär⸗Penſion 4: 
bis 6000 Mark. Der Militär⸗Fiscus hat gegen 
die verurtheilende Entſcheidung die Reviſion beim 
Reichsgericht angemeldet. 

— [Ihr 99. Lebendsjahr] vollendete 
dieſer Tage die Heiligegeiſtſtraße Nr. 9 wohnhafte 
Frau Marian Dambinska; fie lebt in recht 
ärmlichen Verhältniſſen. 

?) [Auf der Bazarkämpe] iſt an der 
Dampferanlageſtelle, wo unlängſt zur beſſeren 
Beleuchtung ſchon eine zweite Laterne aufgeſtellt 
wurde, jetzt an Stelle der ſehr ſchadhaften Stein⸗ 
treppe eine bequeme Holztreppe errichtet worden. 

„„ Verſchiedene Diebftähle) hat ſich 
die Wirthſchafterin Marie Paſchke, die beim 
Kaufmann W. auf der Wilhelmsſtadt in Dienſt 
ſtand, zu Schulden kommen laſſen. 

SS [Polizeibericht vom 21. Juni.] 
Gefunden: Ein Kompaß am Altſtädt. Markt; 
verſchiedene Papiere des Malers Richard Rett⸗ 
kowski in der Nähe des Leibitſcher Thores; ein 
Schlüſſel in der Fiſcherſtraße. — Zurückge⸗ 
laſſen: Ein Dividendenſchein der Sächſiſchen 
Rückverſicherungsgeſellſchaft und eine Rechnung im 
Königl. Hauptzollamt. — Verhaftet: Eine 
Perſon wegen Unfugs. 

Mocker, 18. Juni. Ein Prozeß, 
der beinahe vier Jahre gedauert hat, iſt jetzt zu 
Ende geführt worden. Wie alljährlich, fo veran⸗ 
ſtaltete auch im Jahre 1895 der Schützen⸗ 
verein am Sedantage eine Feier, an welcher 
auch die Schüler der oberen Klaſſen der Volks⸗ 
ſchulen theilnahmen. Beim Einmarſch in den 
Garten wurden Böller abgefeuert. Einer der 
Böller platzte und ein Sprengſtück zerſchmetterte 
das Bein eines Schülers. Der Vater, ein Tiſchler⸗ 
meiſter, ſtrengte nun einen Prozeß gegen den Ver⸗ 
anſtalter des Feſtes, den Schützenverein, an. Der 
Prozeß iſt jetzt zu Gunſten des Vereins entſchieden 
worden. 

8 Podgorz, 21. Juni. Sonntag, den 25. 
d. M. feiert die evangeliſche Gemeinde ihr Miſ⸗ 
ſionsfeſt. Nachmittags 3 Uhr findet in der 
evangeliſchen Kirche der Gottesdienſt ſtatt, wobei 
der Poſaunenchor des Thorner Jünglingsvereins 
die Geſänge begleiten wird. Um 6 Uhr folgt 
eine Nachfeier im Garten zu Schlüſſelmühle, bei 


der verſchiedene Anſprachen gehalten werden. 


§ Podgorz, 20. Juni. Geſtern Nachmit⸗ 
tag fand in Stewken eine Bezirks⸗Lehrerkon⸗ 
ferenz ſtatt, die wiederum von Herrn Profeſſor 
Dr. Witte aus Thorn geleitet wurde. Nach Mit⸗ 
theilung verſchiedener Verfügungen, darunter auch 
die des Herrn Miniſters vom 1. Mai d. Js. die 
körperliche Züchtigung in den Volksſchulen be⸗ 
treffend, hielt Herr Hauptlehrer Fenske aus Rudak 
einen Vortrag über Rechenvortheile. Die Konferenz 
erklärte ſich mit deſſen Ausführungen einverſtanden. 
Die nächſte Konferenz ſoll in der hieſigen katho⸗ 
liſchen Schule am 4. September Nachmittags 2 
Uhr abgehalten werden — Um 5 Uhr vereinigten 
ſich die Mitglieder des Lehrervereins von Podgorz 
und Umgegend zu einer Sitzung im Hohenzollern⸗ 
park auf dem Schießplatz Thorn, in der auch 
Herr Profeſſor Dr. Witte als Gaſt zugegen war. 
Herr Warttmann aus Koſtbar referirte in ein⸗ 
gehender Weiſe über „Wie ſtellen wir uus zur 
Einführung des Handfertigkeits⸗Unterrichts in den 
Lehrplan der Knaben⸗Volksſchulen?“ Vortragender 
ſowohl als die ſämmtlichen übrigen Theilnehmer 
erklärten ſich gegen Einführung des Gegenſtan⸗ 
des. Der Vorſitzende brachte dann die vom Vor⸗ 
ſtande beantragten Abänderungsvorſchläge, welche 
die Satzungen des Provinzialvereins betreffen, zur 
Sprache; dieſelben wurden von der Verſammlung 
gutgeheißen. 

r. Leibit ſch, 21. Juni. Einen ſchweren 

Unfall erlitt geſtern der etwa Sjährige Sohn 
des Mühlenarbeiters Salewski von hier. 
Knabe hatte ſich an die Deichſel eines Wagens ge⸗ 
hängt, welcher an einen anderen angebunden war, 
und wollte an derſelben turnen. Das Fuhrwerk 
ging im Schritt. Der Knabe ſtürzte herab und 
zwei Räder des ſchweren Ackerwagens gingen ihm 
über die Bruſt. Die Verletzungen ſind lebensge⸗ 
fährlich. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte 
vorläufig nur die Ueberführung nach dem Thorner 
Krankenhauſe anordnen, 5 


vermiſchtes. 


Der Zuſammenſtoß des Dampfers 
„Mauritius“ mit dem Dampfer „Artus hof“ 
erſolgte nach Ausſage des Kapitäus der „Mauritius“ 
Nachts 12 ½ Uhr bei ſtarkem Nebel in der Nähe 
von Trindelen. Vom „Artushof“ ertranken, wie 
bereits gemeldet, zehn Mann, nämlich der Steuer⸗ 
mann Iſendich aus Neufahrwaſſer, Maſchiniſt 
Lübke aus Rügenwaldermünde, Zimmerman Fechtner 
aus Oliva, Steward Kriske aus Neufahrwaſſer 
Matroſe Punſche aus Mechelinken, Matroſe 
Schlimm aus Bohnſack, die Heizer Nierzenkowski 
aus Neufahewaſſer, Muhlack und Fritſch aus 
Danzig und der als Paſſagier an Bord befindlich 
geweſene Kajütsjunge Valder aus Stutthof. 

Zum Stettiner Dampferunglück. Man 
iſt jetzt dabei den zu Tage geholten 
proviſoriſch zu dichten, um ihn dann in Dock zu 
nehmen. Außer den bereits gemeldeten Leichen 
ſind bisher keine weiteren gefunden worden. Die 
ganze Beſatzung des „Pölitz“ ſagte übereinſtimmend 
aus, daß durch den ſchwediſchen Dampfer „Goethe“ 
der das Signal „Linksfahren“ gegeben hatte, auf 
dem „Pölitz“ der Dampfer „Blücher“ nicht ge⸗ 
ſehen werden konnte. Auf dem „Blücher“ 
man aber die Maſten des „Pölitz“ geſehen, „Blü⸗ 
cher“ hätte alſo nicht volle Fahrt geben dürfen. 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 20. Juni. Die konſtituirende 
Verſammlung der deutſchen Schauſpielhaus⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft hat heute hier ſtattgeſunden. 
Die Bauſumme des neuen Theaters beträgt 
1050000 Mk. Die Arbeiten ſollen jo geför- 
dert werden, daß mit den Proben am 15. Sep⸗ 
tember begonnen werden kann. 

Paris, 20. Juni. Heute Mittag wurden 
Graf Dion und Graf d' Aubigny in Freiheit 
geſetzt. — Der italieniſche, wegen Spionage 
verhaftete General Gallieni iſt von Lyon heute 
hier eingetroffen. 

Paris, 20. Juni. Der Unterſuchungsrichter 
erkannte in der Sache gegen Ozouf, welcher im 
April auf einen Spaziergänger ſchoß, in der 
Meinung, den Präſidenten Loubet vor ſich zu 
haben, daß kein Anlaß zur Verfolgung vorliege. 
Ozouf wurde für unzurechnungsfähig erklärt. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


21. 6. 20. 6. 
Tendenz der Fondsbörſe I feit ſchwach 
Ruſſiſche Banknoten 216,19216,10 
Warſchau 8 Tagge 215,802 15,30 
O. ſterreichiſche Banknoten 169,75 69,70 
Preußiſche Konſols 3 % 89,70 89,40 
Preußiſche Konſols 3½ % .. 99,10 99,20 
Preußiſche Konſols 3½ % abg. v9.10 99,— 
Deutſche Reichsanleihe 3 % Il. 89,70 8,30 
Deutſche Reichnanleihe 3½ % . 99 3 | 89,20 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 7 neul. II 86,20 86,20 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 x „ 96, | 96,10 
Poſener Pfandbrieſe a, 9 . = 1963 96,25 
Poſener Pfandbriefe 4 Jo Se 102.25 102,20 
Volniſche Pfandbriefe 4½ % 00. |100,— 


Int. 1 0% Anleihe g.. 
Italien ſche Reute 4 Yo 84.80 94 80 


Rumän. Rente v. 1804 4% 91,10 91,25 
Diskon. Kommandit⸗Antheile . 196, — 202 25 
Nur e . 204,6 1194,99 

ordd. Kreditanſtalt Aktien 127,— 127. 


Thorner Stadtanleihe 3½ % . r 
: Loco in Newyort . . „2 83% 84½ 
Spirtus: 50er loco —— 4 —— — 
22 0 AO 
Wechſel⸗Diktont 4½ 5 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Reichsanleihe 5½ 
Privat » Diskont 4½. 


96.— 96,25 


„Blücher“ 


Der große 


Käumungs⸗Ausverkau 


Leinenhauses NM. Chlebowski, Shorn 


hat begonnen und bietet dem geehrten Publikum die günſtigſte Gelegenheit ſeinen Bedarf in ſämmtlichen 
Artikeln der Leinen und Wäſche-Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 


Da ich jo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waar f i ü 

Kar € zu meinen übe enkaufhauſe nach Charlottenburg (Berlin berſiedel 
ficht N e ee mein großes beſtſortirtes Lager in ſämmtlichen Artikeln zu auffallend billigen Preiſen ee dane n 
ſich ſobald nicht wieder die Gelegenheit bieten, nur ſtreug reelle Waaren zu ſolch wirklich billi gen Preiſen einzukaufen. 


ZBrautausstattungen 
werden zu enorm billigen Preisen n firzeller Zeit angefertigt. 


Alle Artikel ſind auf langen Tafeln ausgelegt und mit deutlicher Notirung des früheren 
und jetzigen Preiſes verſehen. 


| Schürzen und Taſchentücher hervorragend billig! 
Verkauf nur gegen Baarzahlung Umtausch findet nicht statt, 


Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. ä 


Leinenhaus Mi. Chlebowski, 
Breitestr. 22 THORN, Breitestr. 22, 


N neee ® so. 


$ Sernjprecher Nr. 100. 


— 


Freiwillige 


Verſteigerung. Grunau’s BAhAAAAAAAAAE| she die Pri wieder in olen 
Breitag, don 23, d . Dierverſandt zur „Wolfſchlucht“ 2 Nee denden Thorn, p W 8 
Biegen Königen Berkgeriite = Vaderſtraße Ar. 28 4 ® bargen > 2 3 u 

l eri emmnß g { “u N £ 2 des deutschen Offizier - Vereins { { 
Kleiderſpinde, K den, Tiſche, empfiehlt in Gebinden, Syphons und Flaſchen: 4 ee Du wi 
Sala ie Daire 1 € 1 1 N n 8 E r, Gebr. Reif. 3 5 benen ee 4 — Janowski. 

2 inen, un w BEP” Mehrtac rämiirt. ; \ — | 
Veet weue Nähmaschine. Nürnberger (Siechen). 4 ii kuss sp Ziegelei-Park 
1 gröhere Parthie Biergläſer, 5 A <g 79° Roliefphotographien WR 2, 1 - 8 
1 Bierapparat u. N. m. N Königsberger Wickbold. Be < (Patent Stumann) für Thorn. Freit 45 2 23. d. Mts., 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Die dem unterzeichneten Magiſtrat aus 
Anlaß der in dieſem Jahre ftattfindenden 
Wahl zur Aerzteklammer der Provin; Weſt⸗ 
preußen zugegaugen e 5 
Liſte der zur Wahl für die 
Weſtpreußiſche Aerztekammer 
berechtigten Aerzte des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder 
liegt in der Zeit vom 16. bis 30. Juni er. 
in unjeren Bureau I, Sprechſte lle (Rathhaus 
1 Treppe) während der Dienſtſtunden (8—1 
und 3—6 Uhr) zur öffentlichen Kenntniß aus. 
Thorn, den 14. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 


Echt 


Grätzer, 
Frau eu burger M 


B. DO IIa, 
Thorn-Artushof. 
Uniformen. 
Garantirt tadellose Ausführung. 
Militär-Effeoteo. 
Preisliste postfrei. 


E 


(Anſänger) 
nur zwiſch 


Berliner Weıssbıer, 


Postkartenloose 


zur Weimarschen Lotterie. 
Ziehung 1—3. Juli ct. 


Looſe à 1,10 ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung.“ 


Bureau der Amtsanwaltſchaft. 


Echt vv 


Breiteſtr. 18. 


umme. 


Die zweite Etage iſt vom 
1. October ab zu vermiethen 


A. Glückmann Kaliski. 


Al tädt. Markt iſt eine freundliche 
hunng von 4 Zimmern z 1. Oktbr. 
zu v. Näb. Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 6. 


In meinem Haufe Bromberger Vor 
Hadt, Schulſtraßtſe Nr. 15 iſt die von 
Herrn Oberſt Rauer bs jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehör 
dom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. Js. ad zu 


* — \ 2 

in Schreiber 
kann ſofort eintreten. Meldungen 
en 9 und 1 Uhr Vormittags im 


Offerire billigſt: 


machung vom 12. April d. J. bringen wir 


hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Di 

Unterricht der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ pr Diamanmehl, 
ſchule vom 1. Jult d. Je. ab in die II. Ge⸗ ff. Kuchen mehl, 
meinde ſchule (Bäckerſtraße) verlegt iſt und Roggenmehl, 


findet derſelbe daſelbſt in den Nachmittags⸗ 


stunden von 3 85 8 = 1 Roggen: und Weizenbrodſchrot, 
um Leiter der kaufmänniſchen Fort⸗ N 
—— late iſt vom 1. Juli 1 85 1 gute Kocherbſen, 


Rektor Lottig ernannt. Grützen, Graupe, Hirſe, 


Thorn, den 13. Juni 1899 


Der Magiſtrat. 


Gefunden wurde 


daß die befie und mildeſte medic. Seife: 


Bergmann s Carboltheerſchwefel⸗Seife 


on Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 

i. 155 dieselbe alle Haut unreinigkeiten und 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 

Blüthchen, Röthe des Geſichts ꝛc. unbe» 

dingt beſeitigt und eine zarte weiße Haut 

erzeugt. à Stück 50 Pf. bei: a 

Adolf Leetz, Anders & Co,, 

Wendisch Nachfolger. 


. Futterſchrot, 

Roggen, Gerſte, Hafer, Wicken, 
Roggen⸗ und Weizenkleie, 
Leinkuchen und Rübkuchen, 
ſowie 

feinſtes Leinkuchenumehl. 


Gottfried Görke, 
Windſtraße I. 
Eine Wohnung 


vermiethen 


J. M. von 3 Zimmern, großem Entree, 
1. Oktober zu verm. T 


Druck und Verlag der 


50 Erdarbeiter 


gegen hohen Lohn ſofort geſucht. 


1 


Vorder⸗ Wohnung 


mit Badeeinrichtung zum J. Oktober zu 


En gut möblirtes Zimmer zu verm. 
Tuchmacherür 


. . tun der ande er 
Dedl. Kim. . verm Gerberur. 18/15. 2 Zr. 


ewälbter Keller tm Zwinger, und 
Stallung, duo Stallung im Hof. 
733 Lo 


tu. ER BR SERIEN 
Zubehör vom N. Zimmer mu Kabinet zu vermtieth 
e 22. Bäckerſtraße 45. 


vermielben. Soubart. Bacheltra he 17. 


——————ͤ̃ —ů¶——ͤ— g — 
Zwei fteundliche Vorderzimmer 
vom 1. Jult (möblitt) zu vermiethen. 
Kloſterſtraße 20, parterre. 
Die bisher von Herrn major Kohibaoh 
Brombergerſtraße 68, I bewohnten 
Räumlichkeiten, 5 Zimmer mit allem Zubehör 
auch Pferdeſtal, ſind vom 1. Juli bezw. 
1. October zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
In meinem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Schulſtraße Nr. 10718 f die von 
Herrn Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


— — 
* Wohnung, ae 
deſtehend aus 6 Zimmern mit allem Zube⸗ 


hör vom 1. Juli d. Js. bezw. ſpä er zu 
vermiethen. Sopbart, Bacheſtraße 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Juli zu 
vermſeiben. Gerſtenſtraße 10. 


Steinkamp, 


Maurermeiſter, Moder. 


reſp. 3 zimmerige 


Ulmer & Kaun. 


ue 4. 8 Tr. 


uis Kaliseher 


cuckere ust Lambeck, Torn. 


m 2 Wohnung, B— 


.. 7...» . SEP. 
Srabenfir. 24, Kl. Wohnung fofort zu verm. Zwei Blätter. 


zug” Grosses ug 


\ in 1 ; 
Onstre-bonce 
Eintrittspreis: 1 Perſon 50 Pf., von 
7½ Uhr ab 30 Pf.; Militär vom Feldwebel 
abwärts: 1 Perſon 30 Pf., von 7½ Uhr ab 
20 Pf. Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski 
(Staarrenbandluna) 1 Perſon 40 Pi. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft 
5 Das Nerigzen a 
Königsſchießen 
findet am 
Donnerſtag, 22. Freitag, 23. 
und Sonnabend, 24. Juni ſtatt. 
Eröffnung am 1. Tage Nachm. 3 Uhr. 


An allen drei Tagen 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
don Borcke Nr. 21) unter persönlicher Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Böhme 
im e Schützengarten. 
Aufang 8 Uhr. 

Nichtmitglieder heben am 22. und 23. 
Juni gegen Eintrittsgeld von 25 Pf. 
pro Perſon und Tar Zutritt. 


Der Vorstand. 


Der Schuppen Nr. A 


auf dem Wollmarkt an der Chauſſee be⸗ 
legen iſt vom 1. Juli er. auf 3 Jahre zu 
vermiethen durch 

Gustav Fehlauer. 


2. Etage, 4 Zimmer urd Zubehör p. 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. Baderſtruße 19. 
Georg Voss. 


